15 ter 15˙ Jahrgang. 


Wochenblatt 


Diefes Blatt erſcheln Blatt Ae wa wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 18 Sgr. 9 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
e bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 


für Staats⸗ 


G4 * 


und Gemeinwohl, 
(Verantwortlicher Nedakteur: K. Bitterling, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


Ates . Quartal, 


für das Fürf enthum Oels. 


angenommen; in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Polu. Wartenberg in 
der Stadt buchdruckeren, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte. 
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zur Belehrung und Unterhaltung. 


M 92. 


— 


— 


RS outitehe Manoeajin 
von W. Bilke. 


In Frankfurt tagt's nicht mehr, dort 
nachtet's nur; und ſeine Schatten ziehen Über ganz 
Deutſchland. Ein ſolcher iſt auch die Verfuͤgung 
des Juſtizminiſters Mohl an alle Regierungen we⸗ 
gen Beſchraͤnkung der freien Preſſe. 
Die eiſernen Männer, die Soldaten, ſendet es 
auf allen Eiſenſtraßen von Nord nach Suͤd, und 
von Weſt nach Oft, — und ihnen ſoll das gol⸗ 
dene Zeitalter folgen? Wohl! aber durch 
fie kommt's gewiß nicht. Die Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung hat dem alten Bundestag das Todes⸗ 
urtheil geſprochen; nun, da ſie ſelbſt nichts mehr 
iſt, als er, ſollte ſie ein Gleiches an ſich thun. 
Vorwärts kann fie doch nicht mehr, trotz Jagen 
auf eiſernen Straßen. — Der deutſche Kommiſſar 
Stedmann, welcher in die Schleswig Holſtei⸗ 
ner Wirten Verſtand bringen ſoll, irrt von Berlin 
nach Schleswig⸗Holſtein, und von da wieder zurück. 
Es geht ihm wie dem Max von Gagern; er wird 
wohl auch nicht mehr ausrichten. Er iſt mit der 
Bildung einer Regierung beſchaͤftigt, damit ſich die 
„proviſoriſche“ aufloͤſe. — Was man von der 
Oeutſchheit General v. Bonin's gefabelt hat, daß 
er namlich den preußiſchen Soldatenrock ausziehen 
werde, iſt fo wenig wahr, als wie vom Wrangel 
und Peucker. Ein verknoͤchertet preußiſcher Offizier 
kann einmal den Geiſt deutſcher Freiheit nicht anzie⸗ 
hen; es geht ihm hiermit, wie dem deutſchen Michel 
in den Poſtillon Stiefeln. 

In Berlin ſiebt's nicht beffer aus. Die 
Ante will und die Rechte mag nicht — nämlich 
dem Feudal⸗Laſten⸗Druck der Landleute 
ein Ende machen. Der Abgeordnete Elsner, 
ſo wie ſeine braven Mitgeneſſen gleicher Geſinnung, 
haben muthig für deſſen Wegraumung geſprochen, 
da hat die Rechte, wie immer, recht tüchtig geſchrien 
und gepoltert, und da iſt er denn wieder mit ſei⸗ 


Sonnabend, den 7. 


nem Amendement der „Unentgeldlichkeit“ durchge⸗ 
fallen. Das Poltern der Rechten iſt ein Wahr⸗ 
zeichen wie die Wolkenumhuͤllung des Zobten: je⸗ 
desmal folgt für die Freiheit ſchlechtes Wetter drauf. 
Am beſten gefaͤllt ſich dieſe Fraction, wenn fie 
in dem vertracten Bürgerwehrgeſetz herum⸗ 
mudeln kann, von welchem die Linke urtheilt, daß 
es nach dem erſten Athemzuge ſchon eine Leiche 
war — ein unglückſeligee Foetus! 

Der Abgeordnete Krauſe hat das Minifte 
rium interpellirt: 

N) in welcher Art es geſonnen ſei, 
eine Steuer- und Abgaben⸗Neform ein⸗ 
treten zu laſſen, und 2) ob es beabſich⸗ 
tige, die Mahl-, Schlacht- und Klaſ⸗ 
ſenſteuer aufzuheben und die Ein- 
kommen oder Vermögensſteuer vom 
1. Januar 1849. in dieſe Stelle einzu⸗ 
führen. In der naͤchſten Woche will der Fi⸗ 
nanzminiſter darauf antworten. 

Merkwuͤrdig iſt der Ausſpruch Elsner's bei 
ſeinem Amendement wegen Siſtirung der Einzie— 
hung der Feudallaſten dis zür endlichen Entſchei⸗ 
dung uber dieſelben, wo er ſagt: Es find Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, die beim Knallen 
der Champagnerflaſchen auf die Ruͤck⸗ 
kehr der guten alten Zeit trinken und 
inzwiſchen das arme Volk mit Erecus 
tionen zur Verzweiflung treiben. 
Sein Amendement, welches er durch eine Petition 
von 15,000 Ruſtikalbeſitzern Schleſiens unterftügte, 
fiel mit 107 Stimmen gegen 191; 103 hetten 
gefehlt. Wo ſind dieſe geweſen? Sie ſind ge: 
gangen, um beim Vertath des Ruſtikalſtandes, 
ihr Geſicht und mit dieſem ihre Feigheit zu vers 
bergen! Sehr ſchoͤn Das! Sie ſpielen mit dem 
Ernſt der Zeit „Blindekuh.“ 

Bei der freiwilligen Anleihe ſind, 
amtlich nachgewieſen, 10,027,700 Rthlr. einge⸗ 


* 


October 


1848. 


kommen; davon im Breslauer Regierungsbezirk 
656,900, im Liegnitzer 287,900 und im Oppeln⸗ 
ſchen (von den reichen Majoratsherrn?) 79,300; 
zuſammen: 1,024,100 Rthir. Berlin allein hat 
2,825,300 gezeichnet; außerdem noch am meiſten 
die Provinz Sachſen. 

In Erfurt iſt bereits auf kraͤftiges Wir⸗ 
ken des Abgeordneten Krakkruͤgge die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer abgeſchafft und die Vermoͤgensſteuer 
eingeführte worden. 

Die Potsdamer haben auf Entfernung 
des Garde du Corps angetragen, weil es die Volkes 
verſammlungen ftört; und der Bürgerwehr⸗ 
kommandant ſoll im hohen Ernſte bei 
der Rommandantur haben anfragen laſſen, 
ob ſie im Stande ſei, die geſetzliche 
Ordnung bei der Soldatesta aufrecht zu 
erhalten, und da dieſelbe auf dieſe Frage 
keine genügende Antwort hat ertheilen 
fönnen, fo hat der Rommandat der 
Bürgerwehr von feiner Seite die Stadt in 
Belagerungszuſtand zu erklären gedroht. 
Der Mann hat Courage! 

Der General Steinacker maßregelt ſchon 
wieder die Polen von wegen der Liga. Dacht' 
mir's bald! 

In Köln iſt der Belagerungs zu⸗ 
ſtand, unter welchem ſich ſeine Buͤrger ſo wohl 
gefühlt haben, wie der Premier- Minifter fagt, 
wieder aufgehoben worden und die gedruckten Zei⸗ 
tungen kommen wieder zum Vorſchein. 

Die koͤniglichen Sachſen, occuplren 
die herzoglichen Sachſen und die Reußer auf An⸗ 
ordnung der Centralgewalt. Man übt hier derweil 
das Fluͤgelabſchneiden am deutſchen Volke, damit's 
nicht flügge wird! — Wislicenus verläßt 
Europa, und die Birkenfelder Abgeord⸗ 
neten den Oldenburger Landtag, weil die Luft 
darin fo ſchwül iſt. — Die preußiſchen 


Frankfurter wollen mehr Diaͤten haben, und 
das Miniſterium hat geſagt: quod non! — Der 
republicaniſche Aufſtand iſt in Süd» Deutschland 
geſtorben und Struve lebt in Ketten. 

Die Naffauer Soldaten wollen in 
Deutſchland nicht executiren. Der Fuͤrſt von Ho⸗ 
henzollern⸗ Hechingen hat ſein Land ver⸗ 
laſſen, weil's ihm darin zu unruhig iſt. Peucker 
und Schmerling werden das Ding ſchon ändern. 

Die Ungarn haben den Verraͤther Jella⸗ 
ie, dem das oͤſtreichiſche Miniſterium Geld dazu 
gegeben hat, geſchlagen. Gott helfe ihnen weiter. 

Die Ruſſen, welche ſich einmal mit dem 
Kalender des neuen Stiels nicht befaſſen koͤnnen, 
haben Schritte gethan, um in der Moldau auch 
die alte Ordnung wiederherzuſtellen. Der türkifche 
Kaiſer laͤßt ſich das gefallen. Hier iſt's ſo wie in 
einer Wirthſchaft, wo der Schaffner mehr Recht 
hat, als der Herr! 


Hundfehreiben Nro. 1 des Schleſiſchen 
Haupt = Huftifal= Vereins. 


Freunde und Bruͤder! 

Wir ſchicken Euch hierbei 1) die Statuten 
in ihrer neuen Form, 2) das Protokoll der am 
22. und 23. dieſes Monats abgehaltenen Sitzun⸗ 
gen, 3) die beiden Petitionen an die National-Ver⸗ 
ſammlung in Betreff der ſofortigen Aufhebung der 
Abgaben und Laſten bis zum Erlaß eines dieſe 
Punkte beruͤckſichtigten Geſetzes und in Betreff des 
Amneſtiegeſuches. 

Mehr koͤnnen wir vor der Hand nicht ſchi⸗ 
cken, da uns einerſeits die Zeit zu kurz wurde, 
und wir andrerſeits mit tauſend Hinderniſſen zu 
kaͤmpfen hatten. — 


Demnaͤchſt fordern wit Euch auf, der Bil⸗ 
dung Eurer Kreisvereine recht viel Sorgfalt ange⸗ 
deihen zu laſſen. Es iſt von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit, daß jede einzelne Gemeinde und in dieſer 
wieder jedes einzelne Gemeindeglied all' unſre Ad⸗ 
dreſſen und Petitionen unterſchreibt, damit wir 
uns ſtets bei unſern Wuͤnſchen und Forderungen 
auf den Wunſch und Willen des ganzen Ruſtikal⸗ 
ſtandes und des geſammten Landvolkes berufen 
koͤnnen. Ueberhaupt ſeid einig untereinander und 
friedlich; denn Einigkeit macht ſtark. 

Vermeidet alle Cravalle oder Exceſſe, damit 
man uns nicht nachſagen koͤnne, wir haben den 
Ernſt und die Wuͤrde, welche einem großen freien 
Volke ziemen, auf irgend eine Art verletzt oder bes 
fleckt. Kaͤme einſt die Stunde des Kampfes, kaͤ⸗ 
me der Moment, wo wir der Gewalt nnd Will: 
kuͤr wieder Gewalt entgegenſetzen muͤßten, nun 
dann iſt es Zeit, unfre phyſiſche das heißt Koͤrper⸗ 
kraft zu Hilfe zu nehmen. Vor der Hand aber 
muͤſſen wir unſern Deputirten in Berlin und Frank⸗ 
furt unſre Sache Überlaffen, damit fie uns durch 
die Macht des Geiſtes, der Vernunft und der 
Wahtheit zum Siege fuͤhren! 

* Waͤhlet bald Vertrauensmänner unter Euch, 
in jeder Gemeinde Einen, daß heißt ſolche, denen 
Ihr, alle Achtung ſchenkt und Vertrauen zollt, da⸗ 
mit ſie Euch durch Rath und That in wichtigen 
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Angelegenheiten unterjlügen und immer Ruhe und 
Ordnung aufrecht halten. Hütet Euch aber, etwa 
immer den Scholzen zu wahlen; denn Ihr habt 
Euch wohl zur Genuͤge uͤberzeugt, daß dieſe Leute 
es oft wie die Miniſter machen. Vorher ſprechen 
ſie frei und als ginge ihnen das Gemeinwohl uͤber 
Alles. Hat man ſie aber zu Scholzen gewaͤhlt, 
dann halten ſie es mit der Herrſchaft und geben 
Euch nicht einmal diejenigen Papiere, welche Euch 
aufklären und unterrichten koͤnnten. 

Da es aber natuͤrlich auch ruͤhmliche Ausnah⸗ 
men giebt, da ſogar mehrere derſelben Mitglieder 
unſeres Vereines ſind, ſo koͤnnen, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, auch Faͤlle vorkommen, daß Ihr 
einen Scholzen waͤhlt. — 

Da nach einer uns von einem Berliner Des 
putirten zugegangenen Nachricht das neue Jagdge⸗ 
ſetz in der Kammer dieſer Tage zur Berathung 
kommen wird, uns alſo keine Zeit bleibt Eure Un⸗ 
terſchriften zu ſammeln, ſo wird der Praͤſident 
(Vorſitzende) Schlinke eine ſolche Petition im Na⸗ 
men des ganzen Ruſtikalvereins nach Berlin erge⸗ 
hen laſſen. — 

Ferner fordern wir Euch auf uͤber folgende 
Antraͤge, welche bei der letzten Sitzung dem Aus⸗ 
ſchuſſe unter andern eingeteicht worden, Berathung 
zu pflegen und uns dann die Reſultate dieſer Ber 
rathung ſchriftlich einzuſenden. 

Iſter Antrag, die Landbewohner auf die Stellung 
des Soldaten zum Volke aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. (Es wird vortheilhaft ſein, wenn Ihr 


hierbei den Steinſchen Antrag zur Sprache 
bringt. Derſelbe lautete: „Alle Offiziere, wel⸗ 


che ſich reaktionaͤrer Beſtrebungen nicht ent⸗ 

halten koͤnnten, das heißt, welche gern die 

alten Zeitzuſtaͤnde, in welchen ſie ſich grade 
fo wohl fühlten, wieder herbeifuͤhren möchten, 
die ſollten aus der Armee ausſcheiden.“ Das 
jetzige Miniſterium hat nach langem Zoͤgern 
erklärt, es wolle dieſen Antrag ausführen.) 

2ter Antrag, es follen Ruſtikal⸗Kreditanſtalten ers 
richtet werden. 

Zter Antrag, auf gemeſſene Vertheilung der Hands 
arbeiten bei den Kreiswegebauten zwiſchen den 
groͤßern und kleinern Grundbeſitzern. 

Ater Antrag, auf Aufhebung der Licitationstermine 
des Stamm- und Klafterholzverkaufs in koͤ⸗ 
niglichen Forſten und Verkauf nach der Taxe 
in kleinen Partien. 

Von den beiliegenden Druckſachen kommt auf 
jede Gemeinde ein Exemplar. Wir theilen Euch 
zugleich mit, daß wir die Statuten, das Protokoll, 
die Petitionen u. ſ. w. in 4500 deutſchen und 
1500 polniſchen Exemplaren haben drucken laſſen. 

Was Euch polniſche Bruͤder betrifft, ſo wer⸗ 
det Ihr die polniſchen Exemplare erſt naͤchſte Wo⸗ 
che erhalten, da der Druck und die Ueberſetzung 
zu viel Schwietigkeiten machen. — 

Auch bitten wir Euch alle, die ſaͤmmtlichen 
Unterſchriften recht hald einzuſenden. 

Zum Schluß noch die Bemerkung, daß der 
Druck dieſer vielen Sachen ſo wie auch manch 
andre unerlaͤßliche Dinge vorherein fo viel Koften 
verurſacht, daß wir mit Sehnſucht Euren ſaͤmmt⸗ 
lichen Beitraͤgen entgegen ſehen. — 


Schriftliche und muͤndliche Luskunft wird * 

der * in unſerm Bureau gegeben. . 
L. Schlinke, Vorſitzender. 8 f 
König, Sekretär. 

Die Wohnung des Vorſitzenden ſo wie unſer 
Buͤreau Bahnhof und Tauenzienſtraßen⸗Ecke in 
der Locomotive 2 Treppen. 

Behufs der Vereinigung die Mittheilung, daß 
zugleich an folgende Mitglieder im Kreiſe Verſen⸗ 
dungen ſtattgefunden haben: Freiſtellenbeſitzer Hofes 
tichter in Großgraben, Gerichtsſcholz Ruppelt in 
Langewieſe. 


Protokoll der Sitzung des Haupt-Nuſti⸗ 
kal⸗Vereins 


am 22. September 1848. Eröffnung 
Abends 84: Uhr. 

Der bei der Verſammlung der Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer in Moͤrſchelwitz erwaͤhlte Vorſitzende Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Schlinke eroͤffnet die Sitzung mit eis 
nigen einleitenden Worten, die ſich auf die Wich⸗ 
tigkeit des zu bildenden Vereines beziehen. 

Hierauf findet die Anmeldung der Oevutir⸗ 
ten ſtatt; es ergiebt ſich, daß 35 Kreiſe durch 
ohngefaͤhr 120 Mitglieder vertreten ſind. Mehr 
rere Kreiſe hatten außerdem ihren Beitritt erklärt, 
waren aber verhindert, fuͤr diesmal Den zu 


ſchicken. 


Eine beſondere Geſchaͤfts⸗Ordnung wird nicht 
feſtgeſetzt, dagegen beſchloſſen, daß 4 
I) die Verhandlungen oͤffenttich find und 
2) nur Mitglieder des Vereins ſich an der Be⸗ 


rathung betheiligen duͤrfen. 

Es waren theils von der früheren Kommiſ⸗ 
ſion, theils von Einzelnen ſo viele Antraͤge zur 
Berathung und zur Beſchlußnahme vorgelegt wor⸗ 


den, daß man beantragte, die Prüfung der Rei⸗ 


benfolge, in welcher dieſelben zur Beſprechung ger 
langen ſollten, der bisherigen Kommiſſion zu übers 
weiſen, dies wurde zum Beſchluß erhoben. 

Zum Schluß las der Vorſitzende mehrere 
Schreiben vor, unter Andern einen Brief mehrerer 
Rittergutsbeſitzer, welche den lebhaften Wunſch aͤu⸗ 
Bern, eine Vereinigung mit dem Ruſtlkal- Vereine 
herbeizufuͤhren, und demſelben die Bruderhand 
zu reichen. Ferner eine ſehr ausführliche Mitthei⸗ 
lung eines ſchleſiſchen Deputirten der National: Vers 
ſammlung, aus welcher hervorgeht, daß man ſich 
beharrlich weigert, an die Loͤſung der gutsherrlich⸗ 
baͤue lichen Angelegenheiten Hand anzulegen, und 
daß unter den jetzigen Verhaͤltniſſen nur wenig 
Ausſicht vorhanden iſt, unſere gerechten Forderun⸗ 
gen zur Geltung zu bringen. Der Vorſitzende be⸗ 
gruͤndet hierauf die Nothwendigkeit eines einigen 
und kraͤftigen Wirkens des geſammten Nuftikals 
ſtandes Schleſiens. 

Schluß der Sitzung 11 uhr. 

Schlincke, Vorſitzender⸗ 
König. Sekretair. 


3 der Sitzung vom 23. September 
1848. 
Eröffnung 8 Uhr Morgens, 


Zunächſt beginnt man mit der Berathung über 
den von der Kommiffion vorgelegten Entwurf der 


Statuten. 
beitiegensen Exemplars genehmigt. Veranlaſſung 
zur näheren Beſprechung gaben hauptſaͤchlich nach⸗ 
ſtehende Paragraphen. 

Der Name des Vereins und §§. 2 und 3. 
um den Vorwurf abzulehnen, als habe der Ver— 
ein lediglich die Intereſſen des baͤuerlichen Grund⸗ 
deſitzes im Auge, worauf der Name „Ruſtikal⸗ 
Verein“ moͤglicherweiſe hinfuͤhren konnte, beſchloß 
man bei Angabe des Zweckes des Vereines in $ 
3 denſelben in der Att zu beſtimmen, daß er die 
Intereſſen und Rechte des Ruſtikalſtandes und des 
geſammten Landvolkes umfaſſe. Man 
beſchloß ſogar, einer jeden Gemeinde, welche ſich 
dem Ruſtikal⸗Verbande angeſchloſſen, es zur Pflicht 
zu machen, ſich im Fall der Noth gegenſeitig durch 
Rath und That kraͤftig zu unterſtuͤtzen. 

§ 10. Der Beſchluß, daß der Vorſitzende 
und der Sekretair ihren Wohnſitz bis auf Weiteres 
in Breslau nehmen müffen, wurde dadurch be⸗ 
gründet , daß bei der vorausſichtlich großen Aus⸗ 
dehnung der Geſchaͤfte die Hauptſtadt, als Aus⸗ 
gangspunkt der Eiſenbahnen und Poſten eine ſchnelle 
Verbindung mit den einzelnen Kreiſen allein moͤg⸗ 
lich macht, und daß auch die Hauptſtadt allein in 
den Stand ſetzt, außergewoͤhnliche Nachrichten 
ſchnell zu erfahren und in der ganzen Provinz zu 
verbreiten. 

§ 19. Bei der Feſtſetzung eines ‚fo geringen 
Beitrages von nur 6 Pf. pro Monat ging man 
von der Ueberzeugung aus, es werde kein Kreis, 
keine Gemeinde, kein ſelbſtſtaͤndiges Mitglied einer 
Gemeinde ſich von einem Verbande ausſchließen, 
welcher es allein moglich machen wird, unſere bil⸗ 
ligen Forderungen durchzuſetzen. Höhere freiwillige 
Beitraͤge ſollen dadurch keineswegs ausgeſchloſſen 
werden, und dieſelben werden um fo wuͤnſchens⸗ 
werther, ja um fo nöthiger fein, als den Kreis⸗ 
vertinen die Haͤlfte der Beitraͤge zur eigenen Ver⸗ 
wendung überlaffen bleibt. Es wird beabſichtigt, 
ſaͤmmtliche Anträge, Beſchluͤſſe, Verhandlungen und 
alles fie unfere Intereſſe Wiſſenswerthe jeder ein⸗ 
zelnen Gemeinde gedruckt zu uͤberſenden. 

Nach Feſtſtellung der Statuten legten der 
Vorſitzende und die Commiſſions⸗ Mitglieder ihr 
Amt nieder. Hierauf ging man zur Berathung 
ruͤckſichtlich der Diäten und Reiſekoſten über. Dem 
Vorſitzenden bewilligte man mit Rückſicht darauf, 
daß er ſeinen Wohnſitz in Breslau nehmen muß, 
pro Tag 3 Thlr., jedem Ausſchuß⸗Mitgliede und 
Deputirten dagegen 1 Thlr. An Reiſekoſten wur- 
den für Alle 74 Sgr. pro Meile feſtgeſetzt. Man 
ſchritt nun zur Wahl des Ausſchuſſes, und nahm, 
nachdem ein Mitglied des früheren Ausſchuſſes ſei⸗ 
nen nothwendigen Ruͤcktritt erklaͤrt hatte, eipſtim⸗ 
mig den Vorſchlag an, die andern Mitglieder in 
ihrem Amte zu laſſen. 

Der Ausſchuß beſteht demnach aus 

1) einem Vorſitzenden, dem Bauergutsbeſitzer 

Schlincke aus Groß⸗Weigelsdorf, Kr. Oels, 

2) deſſen Stelivertreter, dem Literaten Peter y 
aus Schweidnitz. 
3) 3 Beigeordneten, als: 

dem Bauergutsbeſitzet Beck aus Ernsdorf, 

Kr. Reichenbach, 

dem Literaten Wuͤſt erich aus Liegnitz und 


Dieſelben wurden in der Faſſung des“ 
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dem Erbſcholtiſeibeſitzer Polſt aus Polsnit, 

Kr. Neumarkt. 

Die dem Ausſchuſſe überlafjene Wahl des 
Sektetalts fiel auf den Literaten König in Bres⸗ 
lau. 

Nach der von der Kommiſſion beſtimmten 
Reihenfolge der Anträge brachte man zunaͤchſt Fol⸗ 
gende zur Berathung: 

Eine hohe Nationalverſammlung wolle ſofort 
berathen und beſchließen f 

1) daß ſaͤmmtliche von den Ruſtikalbeſitzern an 

die Domainen, Rentaͤmter, Kaͤmmeteien, rit⸗ 

termaͤßige Erbſcholtiſeien, Freigaͤrtner und geiſt⸗ 
liche Guͤter, bisher geleiſteten Abgaben jeder 

Art lo lange nicht eingezogen werden dürfen, 

bis das in Ausſicht ſtehende Geſetz über die 

Entlaſtung des baͤuerlichen Grundeigenthums 

publicirt ſein wird; 

2) daß die Gerichte angewieſen werden, alle in 
dieſer Angelegenheit ſchwebenden Prozeſſe und 
Subhaſtationen bis zum Tage der Publikation 
jenes Geſetzes auszuſetzen und keine Koſten 
einzuziehen. 

3) daß alle vor der General⸗Kommiſſion ſchwe⸗ 
benden Abloͤſungs⸗Verhandlungen ſofort ſiſtirt 
und die Einziehung der Koſten verſchoben werde. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen, 

und es ſtellte in Bezug auf denſelben ein Mitglied 

der Verſammlung noch folgenden Zuſatz- Antrag, 
zu erklaͤren: 


daß, wenn die Nationalverſammlung ſich weigern 
ſollte, dieſen Antrag zum Beſchluß zu erheben, 
oder das Miniſterium zoͤgern ſollte, dieſen Be⸗ 
ſchluß der Nationalverſammlung auszuführen, 
der geſammte Ruſtikalſtand Schleſiens ſofort 
keine Staats⸗Abgaben mehr zahlen würde. Auch 
dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Es folgte jetzt eine lang dauernde gründliche 
Beſprechung uͤber die Rechtsbeſtaͤndigkeit der Feu⸗ 
dallaſten und der anderen vom Ruſtikalſtande zu 
leiſtenden Abgaben, und man kam zur Ueberzeu⸗ 
gung, daß immer, ſelbſt vom juriſtiſchen Stand: 
punkte betrachtet, im vollen Rechte ſei, zu ver⸗ 
langen, 

daß alle Laſten, namentlich Robothe, Ehrungen, 
Naturalzinſen, Laudemien und andere Beſitzver⸗ 
aͤnderungs⸗Abgaben, ferner Grund- und Gewerbes 
zinſen, Schlacht: und Schenkzinſen und Abgaben 
an die Geiſtlichkeit unentgeltlich fallen 
muͤſſen. 

In Betreff der Muͤhlenzinſen war man der 
Anſicht, daß dieſelden nur dann unentgeltlich aufs 
gehoben werden ſollen, wenn die Berechtigten gegen 
die Muͤller keine Gegenleiſtungen haben, andernfalls 
müßten die Verhaͤltniſſe durch eine kommiſſariſche 
Ermittelung geregelt werden. Eine ſolche Ermit⸗ 
telung ſei auch bei den Erbpachtszinſen einzuleiten. 

Hieran ſchloß ſich die Frage, in welchem 
Rechtsvechaͤltniſſe diejenigen Laſten ſtehen wuͤrden, 
welche durch die bereits vollzogenen Receſſe der 
General-⸗Kommiſſion ganz an die Stelle der obigen 
Abgaben getreten ſind. Ein Antrag, dieſe ſchon 
erfolgten Regulirungen einer kommiſſariſchen Pruͤ⸗ 
fung zu unterwerfen, wurde nicht angenommen, 
vielmehr von dem Prinzipe der gleichen Berechti⸗ 


gung ausgehend, beſchloſſen, daß auch alle diefe 
Laſten unentgeldlich aufgehoben feien. 

Bei dieſer Gelegenheit ſtellte man den Antrag, 
der Nationalverſammlung ſchleunigſt ein Amneſtie⸗ 
Geſuch für diejenigen Landbewohner einzureichen, 
welche ſich in Folge der Maͤrzeteigniſſe im unge⸗ 
meſſenen Jubel uͤber die lang entbehrte und endlich 
errungene Freiheit Vergehungen ſchuldig gemacht, 
und kriminaliter beftraft worden find, oder noch in 
Unterſuchung ſtehen, alle Koften in dieſer Angeles 
genheit ſeien niederzuſchlagen. Der Antrag fand 
die regſte Theilnahme, und es wurde der Ausſchuß 
mit der Abfaſſung dieſes Amneſtie-Geſuches beauf⸗ 
tragt. 

Hierauf zu dem Verhaͤltniß des Ruſtikalſtan⸗ 
des zur Nationalverſammlung uͤbergehend, wurde 
zuvoͤrderſt auf deren Pflicht hingewieſen, auch unſer 
Intereſſe wahrzunehmen; — um ihr nun den 
Vorwand zu nehmen, als koͤnne ſie auf die Be— 
ruͤckſichtigung der Sonder-Intereſſen Einzelner nicht 
eingehen“, beſchloß man, ſaͤmmtliche Anträge zum 
Gemeinegute des geſammten Ruſtikalſtandes zu 
machen, und dahin zu wirken, daß jeder Einzelne 
ſich daran betheiligt. In der Bildung des Haupt⸗ 
Vereines liegt ja eben das Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes. Ebenſo dahin foͤrderlich fand man 
den zum Beſchluß erhobenen Antrag, daß die Nas 
tionalverſammlung ſich woͤchentlich 4 Tage mit der 
Verfaſſung, und 2 Tage mit den Petitionen, na: 
mentlich auch mit ſolchen, welche die gutshertlich⸗ 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe betreffen, beichäftigen ſolle. 
Um endlich einmal diejenige Eintracht und Entſchie⸗ 
denheit in der Nationalverſammlung herbeizufuͤhren, 
welche allein im Stande fein wird, das Volkswohl 
zu begründen, beſchloß man dahin zu wirken, daß 
ſaͤmmtliche Urwaͤhler und Wahlmaͤnner denjenigen 
Deputirten, welche auf der Rechten und im Cen— 
trum ſitzen, da dieſe bisher ſich ſtets entweder als 
volksfeindlich oder ſchwankend bewieſen haben, er— 
klaͤren ſollen, daß ſie das Vertrauen des Volkes 
nicht gerechtfertigt haben‘, demnach nicht ferner als 
feine Vertreter anerkannt werden konnen. 

Bevor man auf die nächte Frage uͤberging. 
wurde ein ſo eben eingegangenes Schreiben des 
Berliner Deputirten fuͤr den Kreis Neumarkt vor⸗ 
geleſen, es enthielt die Verſicherung, ſtets fuͤr das 
Volk gewirkt zu haben, und noch ferner zu wirken, 
und wurde mit allgemeinem Beifall begrüßt. 

In Betreff der Jagd wurde beſchloſſen, an 
die Nationalverſammlung den Antrag zu richten, 
daß die Jagdgerechtigkeit der einzelnen Privilegirten 
ebenfalls unentgeltlich aufzuheben ſei, daß die Bil⸗ 
dung von Jagdrevieren à 300 Morgen dem Zwecke, 
namlich der Verhinderung des Wildſchadens und 
der durch die Jaͤger verurſachten Beſchaͤdigung der 
Felder widerſprechen, jeder alſo das Recht erlangen 
muͤſſe, auf feinem Grund und Boden, möge der⸗ 
ſelbe ſo groß ſein, wie er wolle, ſelbſtſtaͤndig zu 
jagen. Um die jetzt drohende gaͤnzliche Ausrottung 
des Wildes durch die bisher Berechtigten zu ver⸗ 
hindern, erklärte die Mehrzahl der Vereinsmitglie⸗ 
der ſich dafür, es ſei von der Nationalverſammlung 
ein proviſoriſches Gefeg zu fordern, daß bis zum 
Erlaß eines Jagdgeſetzes kein Wild mehr geſchoſſen 
werden dürfe. 

Hiernach wurde anerkannt, daß die miniſte⸗ 


rielle Vorlage über theilweiſe Regulirung der Grund: 
ſteuer nicht auf dem Principe der Gerechtigkeit be- 
gruͤndet ſei. Daher beſchloß man, eine Reviſion 
der fämmtlihen Grundſteuern und demnaͤchſtige 
gleichmaͤßige Vertheilung derſelben zu beantragen. 

Was die Verbeſſerung der Lage der laͤndlichen 
Tagearbeiter und Einlieger anbelangt, ſo wurde 
ſehr lange darüber berathen, zuletzt aber der Ges 
genſtand als fo wichtig erklart, daß er zuvörderſt 
zu einer gründlichen Beſprechung den einzelnen 
Vereinen uͤberwieſen werden ſolle. 

Man beruͤhrte zugleich bei dieſer Frage die 
beabſichtigte Dismembration der Domainen. In 
Erwägung‘, daß die Ausführbarkeit derſelben wegen 
des dem Tagearbeiter und Einlieger (fuͤr welche 
doch vorzugsweiſe geſorgt werden ſoll) fehlenden 
Anlage: und Betriebs⸗Kapitals ſehr erſchwert wer⸗ 
den duͤrfte, und daß der Kredit des Staates haupt⸗ 
ſaͤchlich an fein Grundeigenthum geknüpft iſt, wurde 
beſchloſſen, den Antrag dahin zu ſtellen, daß eine 
Dismembration der Domainen nicht ſtattfinden 
möge, dies vielmehr den in der Nähe der Domai⸗ 
nen vorhandenen Einliegern und Tagearbeitern pro 
Mann 2 bis 3 Morgen gegen einen dilligen Zins 
verpachtet, der Ueberreſt des Areals aber in eigene 
Adminiſtration des Staats genommen werde. 

Da noch eine bedeutende Anzahl von Antraͤ⸗ 
gen vorlag, und die meiſten der Deputirten erklaͤr⸗ 
ten, es dürfte bei den jetzigen uͤberaus wichtigen 
Zeitverhaͤltniſſen ihre Anweſenheit in ihren Kreiſen 
unerlaͤßlich werden, fo wurde die Sitzung geſchloſ⸗ 
ſen, und die Berathung der noch vorliegenden An⸗ 
trage den Kreisvereinen überwieſen, von wo aus 
fie dem Aus ſchuſſe wieder zugehen ſollen. 

Die noch vorliegenden Antraͤge waren folgende: 

1) Berathung uͤber die neue Gemeinde⸗Ordnung. 

2) Reviſion der bereits vollzogenen Rezeſſe uber 
Huͤtungs⸗ und Graͤſerei⸗Entſchaͤdigungen. 

3) Jede Gemeinde möge fofort eine Zuſammen⸗ 
ſtellung ihrer fämmtlichen Laſten und Abgaben 
anfertigen und durch die Kreisvereine dem 
Ausſchuß uͤberſenden. 

4) Antrag auf Einführung der Einkommenſteuer. 

5) Desgl. auf Beſteuerung der Renten. 

6) Proteſt gegen die Zwangs- Anleihe. 

7) Die Einſchaͤtzung der Klaſſenſteuer in den nie⸗ 
dern Stufen ſofort nach einem anderen nach 
Morgenzahl zu beſtimmenden Maaßſtabe ein⸗ 


treten zu laſſen. 
8) Antrag, daß auf dem Lande Bezirks⸗Kranken⸗ 


Anſtalten errichtet und mehr Aerzte mit Be⸗ 
foldung vom Staat und der Befugniß zum 
Selbſt⸗Dispenſiren angeſtellt werden ſollen. 
Desgl. den Ruſtikalbeſitern in Betreff des 
Bergrechtes dieſelben Anſpruͤche zuzuerkennen, 
wie ſie dem Dominialbeſitzer bisher zuſtanden. 
Die Schule als Staats⸗Anſtalt zu erklaren. 
Auf Aufhebung des Adels und Gleichſtellung 
Aller vor dem Geſetz. 

Antrag, die Landbewohner auf die Stellung 
des Soldaten zum Volke aufmerkfam zu mar 
chen. 

Desgt. in jeder Gemeſnde Vertrauens Märs 
ner zu wahlen. 

Desgl. auf Errichtung von Ruſtikal⸗ Ktedit⸗ 
Auſtalten. 


9 


— 


10) 
11) 


12) 


13) 


14) 


456 


15). Desgl. auf angemeſſene Vertheilung der Hand⸗ 
Arbeiten bei den Kreis-Wege⸗Bauten zwiſchen 
den größeren, und kleineren Grundbeſitzern. 
Aufhebung der Licitations⸗Termine des Stamm⸗ 
und Klafterholz- Verkaufes in den Staats⸗ 
Forſten und Verkauf uach der Taxe in kleineren 
Parthieen. 

Antrag auf Gründung von Arbeits häuſern in 
den Kreisſtaͤdten auf Koſten des Staates. 
Desgl. auf Begründung von Verbrecher Go: 
lonien. 

Desgl. auf Wegfall des Schaͤrfkornes. 
Desgl. auf ſofortige Aufpebung der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichte. 

Desgl. auf Reviſion der Statuten der Pros 
vinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societaͤt. 

Desgl. auf Errichtung einer Provinzial⸗Hagel⸗ 
Societaͤt. 

Beantwortung der Frage, zu welchem Zwecke 
werden die Einnahmen, welche aus der Ver⸗ 
miethung des Staͤndehauſts erwachſen, vers 
wendet? Das Staͤndehaus iſt durch Beihuͤlfe 


16) 


17 


— 


18 


— 


19) 
20) 


21) 


22 


— 


23) 


auch von den Ruſtikalbeſitzern erbaut und Ges 
meingut der Provinz. 


24) Antrag auf Proteſt gegen den. Woffenſtllond 


mit Daͤnemark. 
Schluß der Sitzung Abends 10 Uhr. 
L. Schlinke, Vorſitzender. 
König Sekretair. 5 


Oels (Evangeliche Kirche) 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis 


predigen: 

In der Schloß- und Pfarrkirche: 
Früh-Predigt: Herr Archidiak. Schunke. 
Amts-Predigt: Herr Sup. u. Hofp. Seeliger 
Nachm.-⸗Pred.: Herr Propſt Thielmann. 

In der Propſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Propſt Thielmann. 
Wochen ⸗ Predigt: 
Donnerstag, den 12. Oktober, Vormittags 

Sk Uhr, Herr Propſt Thielmann. 


Die naͤchſte Verſammlung des Vereins d der Volksfreund 


findet Montag, den 9. Oktober, um 7˙½ 


Der Vorſtand des Vereins. 


Mittwoch, den Al. Ottober, 
erſte oͤffentliche geiſtliche Ken gs in Oels. 


er Vor ſt a n d. 


Zum Tan nzvergnugen und Kuchenfeſte 


onntag, den 8. Oktober 1848. 
Entrée für Herren 10 Sgr. Indem ich für ein gut beſetztes Muſikchor, ſo 
wie auch für gute Getränke beftens geſorgt, bitte ich um zahlreichen Beſuch. 


den 5. 


Oels, 


Oktober 1848. 
Buchert, im Prinz von Preußen. 


Einladung 


zu einem großen 


ra mien 


welches Sonntag, den 8. Oktober, im Elyſium ſtattfindet. 
Jeder, welcher, jtatt für, den gewöhnlichen Preis, ein Entrée⸗Billet für. 2 9Gm 


loͤſt, hat, 


außer dem, daß das Billet wie gewöhnlich als Zahlung, fürs Getraͤnk an⸗ 
genommen wird, auch noch die Ausſicht, beim Cottillon entweder eine gute und brauch⸗ 
bare Uhr, oder eine andere Prämie, deren noch 10 ſind, zu erhalten. 


Sollten nicht 


wenigſtens 200 Billets abgeſetzt werden, ſo koͤnnten nicht alle Gegenftände als Praͤ⸗ 


mien vertheilt werden. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


H. Ex n ex. 


Es kann noch ein Leſer zur Schleſ. Zeitung — früh von 6-10 Uhr — 


beitreten; Näheres bei 


Jul. Gundelach. 


Das Dominium Schottwitz bei Breslau verkauft rothes und weiſtes 
Kraut, Möhren, 4 und blauen Mohn, weißen und rothen R Runkelrüben⸗ 


Saamen, } Unter rüben und Rartoffeln. 


Es ſind 2 Stücke Fries, à einige 70 Ellen, abhanden gefommen. 


Es 


wird hier mit Jeder vor dem Ankauf derſelben gewarnt. 


In meinem am Ringe belegenen Hauſe iſt die Bäckerei bald zu ver⸗ 


miethen. 


Fuͤr die we Ban in Liebau find bei mir eingegangen, von 57. St. f 
KR. Kl. ein dergleichen; von Fr. F.⸗G.⸗R. K. ein dergleichen; Stadt Ael⸗ 


Kleidungsſtuͤcke; Fr. 


verw. Bober. 
R. L. ein Paket 


teſte Herr John 2 Rthlr.; F. K. 1 Rthlr. — Zur Annahme milder Gaben iſt bereit und bittet 


darum 


Kleinwächter. 


Uhr ſtatt. 1 


Con to, 


| 


